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Manuskript des Werkstattgesprächs, 
das Agnès und Karl Dyckmans,

Mitglieder der END-Aachen, am 11. u. 12. Mai 2018 
beim Katholikentag in Münster leiteten. I. EINFÜHRUNG

âIn der Ehe stammen Drehbuch u. Regie vom Mann, Dialoge u. Ton von der FrauÔ

Sind Sie eigentlich sicher, dass Sie mit einer solchen Aufgabenverteilung einen
guten Film drehen k�nnen? Erkennen Sie sich in den genannten Rollen wieder?
Oder sind bei Ihnen die  Rollen anders verteilt? Wollen Sie mit Ihrem Partner / Ihrer
Partnerin âzusammenwachsenÔ oder âzusammen wachsenÔ? Wie soll das gehen?
Wenn Sie das Thema dieser Werkstatt interessiert gemacht hat, was wollen Sie an
Ihrer Beziehung tun, um sie fortzuentwickeln, um sie haltbar zu gestalten?

Die Antwort auf all diese Fragen muss erst einmal die Grundlage einer Ehe und
ihre Eigenart n�chtern in den Blick nehmen:

1. Ehe ist nicht, Ehe wird

Ehe ist âHochriskolebensformÔ (P. Zulehner)
Und etwas  abgegriffen und sogar falsch ist f�r uns das Bild, dass ein Ehepaar mit
der Hochzeit in den âHafen der EheÔ eingelaufen sei. F�r uns beide aus der R�ck-
schau ist das Bild v�llig verkehrt; f�r uns ist die Ehe vielmehr ein Schiff, mit dem wir
uns aus dem sicheren Hafen heraus gewagt haben  mit verschlossenen Briefen �ber
den wahren Charakter des andern in der Hand, die wir beide aber erst �ffnen d�r-
fen, wenn das Schiff schon auf hoher See ist. 
Ehe ist �berhaupt nichts Statisches. Leben ist Ver�nderung und in der Ehe, der eng-
sten Lebensgemeinschaft, treten diese �nderungen i.d.R. gleich zweifach auf und
dann noch treten diese Ver�nderungen ein Leben lang auf Ð bis zuletzt. Wir haben
uns doch alle mit �berzeugung versprochen. ÔIch gehe mit dirÔ. Das bedeutet immer
Bewegung und Aufbruch. Es hei§t nicht: âIch setze mich mit dir zur Ruhe.Ô
Liebe hat eben leider keine âDepot-WirkungÔ in der Art, dass das Feuer der anf�ng-
lichen Liebe ein Vorrat ist, von dem wir als Paar im sp�teren Verlauf der Ehe immer
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wieder nur eine Portion abrufen m�ssten. Machen wir uns nichts vor, der Zahn der
Zeit wird auch am Band der Liebe nagen. Damit wollen wir Sie aber �berhaupt nicht
erschrecken Ð schon gar nicht die jungen Leute unter Ihnen. Wir wollen Ihnen die
Augen weiten daf�r, dass Sie auf diese Ver�nderungen mithilfe guter Abstimmung
untereinander aktiv reagieren k�nnen und dass Sie an diesen Ver�nderung auch
wachsen! Und f�r dieses Wachstum brauchen Sie nat�rlich ganz grundlegend die
Liebe zueinander. Die Liebe zueinander ist sozusagen der Stein, das Baumaterial,
das Sie brauchen, um zeitlebens an Ihrem Haus der Ehe anzubauen, umzubauen, zu
sanieren oder auch zu erweitern.
Nur d�rfen Sie die Liebe nicht als fertigen âBausatzÔ f�r Leben zu zweit missverste-
hen, der Ihnen jedes Planen und Ver�ndern abnimmt. Vor einem solchen
Missverst�ndnis und entsprechenden Entt�uschungen werden Sie nur dann
bewahrt bleiben, wenn Sie tagt�glich daran denken und arbeiten, dass Ehe nicht
âistÔ, sondern immer âwirdÔ.

2. Wir gehen mit ‚schwerem Gepäck‘ in die Ehe

Wenn ich  mit dir wachsen will, gehen wir - leichtgl�ubig - davon aus , dass wir uns
gefunden haben, weil wir doch so gut zueinander passen.  Stimmt !
Aber die hei§e Liebe zu Beginn unserer Beziehung hat uns - und das ist gut und rich-
tig so - aus dem Blick geraten lassen, dass wir ganz verschiedene Pers�nlichkeiten
sind und unseren je eigenen, grundlegenden Charakter nicht am Hochzeitstag oder
danach �ndern. Jeder von uns bringt ein ganz verschiedenes Vorleben und Vorpr�-
gungen mit in die Ehe; so gesehen bringt jeder von uns einen ãschweren KofferÒ mit
in die Ehe und glauben Sie nicht, dass sich dieser Koffer in Luft aufl�st, nur weil Sie
sich an diesen geliebten Menschen binden wollen.

II. WAS GIBT WACHSTUM?

Was braucht es denn f�rÔs Wachsen? Was k�nnen wir daf�r tun? Warum hilft es
uns, in Beziehung zu bleiben? 
Der Satz: âIch liebe dichÔ am Anfang einer Beziehung ist sicher ehrlich gemeint; am
Anfang einer Ehe soll aber auch der Satz ehrlich ausgesprochen werden k�nnen: Ich
will dich lieben! Er ist eben nicht nur Ausdruck eines augenblicklichen Gef�hls, son-
dern er markiert eine Entscheidung f�r eine ungewisse Zukunft. Ich will dich lieben,
dieses Versprechen soll st�rker sein als alle sp�teren �nderungen meines jetzigen
Gef�hls oder das meines Partners.

Weil  besonders jede âromantischeÔ Idealvorstellung leicht âangekratztÔ werden
kann, muss unsere Liebe auch von einer Entscheidung getragen sein. Welche
Sicherheit ergibt sich dadurch f�r den Partner! Welche Best�tigung umgekehrt f�r
mich, wenn ich wei§, dass meine Frau ihre Liebe zu mir nicht jeden Tag auf den
Pr�fstand stellt, eben weil auch ihre Liebe auf dem Grund eines tiefen Wollens
steht.

1. Glaube und Vertrauen

Wenn die Angst vor dem Geheimnis des Partners/Partnerin viele von lebenslanger
Bindung abh�lt, was hilft denn Christen, die Ehe zu wagen? Es sind Vertrauen und
Glaube!  
�berall, wo es im Leben wichtig wird, h�ren Beweise auf. Wenn mich jemand liebt,
muss ich es ihm glauben, ich muss ihm vertrauen (Nat�rlich sind Liebesbeweise
unerl�sslich!) Wer nicht vertrauen kann, wird auch keine Pl�ne f�r die Zukunft
machen, er wei§ ja nicht, was sie âbringtÔ. 

Ehe braucht grundlegendes Vertrauen! Und das k�nnen Frau und Mann, die sich
gefunden haben, noch besser schenken, wenn sie es zuvor im Glauben schon ein-
ge�bt haben. Wenn beide im Glauben an Christus erfahren haben, dass er sie -
besonders in schweren Zeiten - tragen kann, werden sie mit einem Vertrauen be-
schenkt, mit dem sie auch dem Partner begegnen k�nnen. Mit diesem Vertrauen
k�nnen sie die Bindung durch die Ehe f�r eine ungewisse Zukunft eingehen;
Vertrauen ist es, das der Liebe auf Dauer den n�tigen Wachstumsschub gibt. Sicher
gibt die Bindung durch die Ehe die Verl�sslichkeit, der tiefere Grund daf�r ist das
aus dem Glauben gespeiste Vertrauen.

2. Weil ich mit dir wachsen will

Hier kommt es darauf an, ob wir zusammenwachsen oder âzusammen Ð wachsenÔ
wollen.
Wachsen mit dir zusammen - hei§t dann: Jeder darf f�r sich wachsen! In der Ehe
geht es um Einheit von Frau und Mann, nicht aber um Verschmelzung. Es geht
darum, dass jeder von uns sich selbst entdeckt und auch den anderen sich selbst
sein l�sst. Aber: Dies geschieht in der Einheit der Ehe und durch / also mit Hilfe der
oder des anderen!
Vielleicht tr�umen wir ja so gerne von Verschmelzung in der Ehe; sie g�be ja Schutz
und Sicherheit. Verschmelzung k�nnte etwa jede Form von Leid fernhalten. Aber:
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Verschmelzung auf die Weise, dass der eine in dem Anderen aufgeht, kann nie
echte Einheit sein. Sie w�re eben eine Verbindung, in der der Andere �berhaupt
keinen eigenen Platz h�tte. 
Sie kennen die Redewendung: ãMeine bessere H�lfteÒ; hat der, der dies sagt, seine
Frau schon ãeinverleibtÒ? Nein, eine lebendige Ehe, eine die sich auf Wachstum
ausrichtet, lebt aus der ãSpannungÒ zum anderen, wie Josef Dirnbeck dies aus-
dr�ckt: 
ãIch m�chte nicht, dass du mir geh�rst, sondern dass du zu mir geh�rst. Wenn ich
dich besitze, hast du nichts von mir. Ich m�chte nicht, dass du ein Teil von mir bist,
sondern dass du dich mit mir teilst. Wenn du von mir besetzt wirst, bist du nicht
frei.Ò 
Der Liebende besitzt nicht, er empf�ngt. Der Liebende erzieht nicht, er l�sst wach-
sen; er hat nur einen Wunsch: Der Partner m�ge zu sich selbst finden.
Zu mir selbst finden, mich nicht ins ÕWirÔ verlieren, nur so k�nnen wir als Frau und
Mann zur Einheit finden; die geschlechtliche Vereinigung ist ein Zeichen daf�r: Wir
sind vereint, bleiben aber verschieden.

3. Gottes Liebe in unserer Ehe sehen u. geschehen lassen

Ein j�disches Sprichwort lautet: Ô Wenn zwei Menschen zusammenkommen, ist Gott
zun�chst im Staub verborgenes Gold, und je nachdem, was sie tun, kann er aufer-
stehen!Ô

Vollkommene Liebe hat Ursprung in Gott: Darin liegt das verborgene Geheimnis
jeder Ehe zwischen Frau und Mann. Unsere Beziehung ersch�pft sich nicht in
Zweisamkeit. Wir schauen gemeinsam auf Gott. Dann drehen wir uns auch nicht
mehr nur um uns selbst. Es macht einen Unterschied, ob ich den Partner nach mei-
nen Ma§st�ben messe, mir ein Bild von ihm nach meinen Bed�rfnissen mache,
oder ob ich ihn von Gott her bewerte, von Gott gewollt, von Gott geliebt, nach sei-
nem Bild geschaffen, wie ich auch, mit W�rde versehen, ein Mensch, eine Kostbar-
keit . 
Wenn wir Gott in unserer Ehe zulassen, wird keiner von uns auch die andere/den
anderen als allein gl�cklich machender âHeilsbringerÔ anzusehen. Wie oft berichten
Paarberater folgende Grunderwartung an die Ehe:                                                       
Schaff mir das Paradies!  Sei so, dass ich bleiben kann, wer ich bin! Und du, werde
so, wie ich dich haben will!Ô
Wer soll in einer solchen Beziehung denn noch wachsen k�nnen? 

Die Ehe ist kein Zaubertrank, der alle meine Begrenztheiten und die Wolken an mei-
nem Horizont wegpusten wird.

Selbst in der Vertrautheit der Liebe bleibt jeder von uns ein anderer, jeder von uns
ist auch in der Ehe auf einem anderen Weg unterwegs und wir m�ssen dies respek-
tieren und einander zugestehen: âWeil ich mit dir wachsen willÔ, hei§t dann: Ich
selber bin kein ãfertigerÒ Mensch, ich muss an mir arbeiten, mich ver�ndern, mich
anpassen. Und ich darf mir auch kein endg�ltiges, fertiges Bild - mit âgoldenemÔ
Rahmen drum - von meinem Partner machen und ihn in diesen Rahmen zw�ngen,
und wenn ich vielleicht anfangs gemeint hatte, es zu haben, muss ich es mehrfach
im Leben aufgeben. Bei aller wichtigen Bindung, bei allem n�tigen Zusammenhalt,
bei aller Angewiesenheit aufeinander: Die Ehe ist kein Korsett, kein wohl gef�gter
Rahmen, aus dem keiner von beiden mehr herauskommt; beide Partner d�rfen
wachsen, auch �ber den - anfangs so sch�n gedachten - Rahmen hinaus, wenn es
nur in wechselseitiger Abstimmung geschieht. (Ich will mit dir wachsen.)
Auch mein Partner / meine Partnerin bleibt immer noch ein Geheimnis, das es zu
entdecken gilt. Eine lebendige Partnerschaft lebt von dieser Spannung. ãWenn
einer sagt, ich wei§, wer du bist, hat er schon aufgeh�rt zu liebenÒ, gibt uns Max
Frisch zu bedenken.

4. Ehe geht über einen Zweier-Egoismus weit hinaus

ãLieben hei§t nicht, einander anzuschauen, sondern gemeinsam in eine Richtung zu
schauen.Ò (Antoine de Saint-Exup�ry)

Paare in der Verliebtheitsphase schauen sich in die Augen, sie gen�gen sich selbst.
Und das ist gut und wichtig!
Eheliche Liebe dr�ckt sich in einer totalen Intimit�t, in einer ausschlie§lichen Zwei-
samkeit aus. Beide schenken sich ohne Vorbehalt. Nat�rlich m�ssen sich Frau und
Mann in ihrer Beziehung einrichten, sie vertiefen, stabil machen und dadurch auch
zusammenwachsen. Die Ehe muss ein gesch�tzter R�ckzugsort f�r beide sein und
bleiben. Und jeder muss sich ganz, zu 100 Prozent in die Ehe einbringen, darin
unterscheidet sie sich von einer WG! In einer WG reicht es, wenn jeder nur einen
Anteil einbringt. In einer Ehe m�ssen, auch wenn beide darin wachsen m�chten,
200 Prozent! zusammenkommen.
Eine Ehe aus christlicher Sicht darf aber nicht bei einem Zweier-Egoismus stehen-
bleiben. Sie soll weit dar�ber hinaus wachsen. Das hei§t: Beide sollen wachsen.
Eine ausschlie§liche Beschr�nkung aufs Private verkennt nicht nur die Aufgabe der
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Ehe, sie kann auch zur Gefahr werden. Kleine, abgeschottete Lebenswelten werden
schnell inhaltsarm. Und umgekehrt: Der Zusammenhalt, das gemeinsame Wachsen
in der Ehe - und vielleicht f�r beide auf unterschiedliche Weise - je nach den
Talenten - wird am ehesten dadurch gesteigert, dass beide sie mit sinnerf�llendem
Tun �ber die blo§e Zweisamkeit hinaus f�llen. So sehr also das Paar in sich selbst
ruhen muss - man kann es als Ein-Atmen bezeichnen - so sehr bereichert es die
eigene Beziehung durch t�tige Liebe in ihrem Umfeld - man kann es Aus-Atmen
nennen. Als Paar gemeinsam auf andere zu schauen und aus dem Kraftreservoir
der Zweisamkeit - s.o. 200% kommen zusammen - weiterzugeben, damit auch
andere Mut zum Leben und zum Lieben bekommen, gibt auch der eigenen Ehe
einen Wachstumsschub, nach dem sich oftmals die Paare sehnen, die ausschlie§-
lich um sich selbst kreisen.
Immer erfahren wir unser Leben als wertvoll, wenn wir es Wertvollem widmen.
Gelingt es uns, dass wir uns f�r ein wertvolles, gemeinsames Drittes einbringen,
h�lt es unsere Paarbeziehung lebendig; das sind nat�rlich Kinder, das kann auch ein
gemeinsamer, spiritueller Weg sein, der �ber die �u§eren Lebensziele hinaus eine
tiefe Verbindung untereinander schafft. 

III. NÄHE UND DISTANZ

Es steht jedem Paar nach der Phase der Verliebtheit bevor: Punkt f�r Punkt ent-
tarnt der Alltag, wo es keine Gemeinsamkeiten gibt, wo wesentliche Unterschiede
in den Bed�rfnissen und Interessen zu Tage treten. Zwangsl�ufig kommt nach der
Phase des Vertrauensvorschusses eine Zeit der Selbstvergewisserung, damit auch
der Abgrenzung und sogar des ãNeinÒ. Somit kommt auf das Paar eine neue Auf-
gabe zu, an der beide wachsen k�nnen und m�ssen: N�mlich die Suche nach dem
rechten Ma§ von N�he und Distanz und das Aushandeln von selbstbestimmten
Spielr�umen einerseits und gemeinsamen Spielfeldern andererseits. Es wird
Lebensbereiche geben, die wir nicht miteinander teilen k�nnenÉ Wie gelingt es,
damit umzugehen? Es geht nur durch st�ndige Unterscheidung! Welche Lebens-
bereiche sind so wichtig, dass sie gemeinsames Tun einfordern? Wo sind umge-
kehrt Freir�ume, die jedem von beiden einvernehmlich zugestanden werden?
Wenn dies nicht offen ausgehandelt wird oder sich nicht - am besten von selbst -
einspielt, k�nnten beide meinen, dass sie aneinander vorbei leben, dass die Bezie-
hung keinem von beiden noch âetwas bringtÔ.
Da f�hrt es zu einer Bereicherung der Beziehung, dass beide ein Gesp�r daf�r ent-
wickeln, einander zu schenken, was ihr oder ihm guttut, obwohl es gar nicht das ist,

was dem Schenkenden etwa leicht f�llt: Da k�nnen wortkarge M�nner intime
Gespr�che verschenken und Frauen schweigenden Respekt bezeugen vor den
unausgesprochenen Gef�hlen ihrer M�nner. Wie gut w�re es, zu sp�ren, dass mein
Mann noch um mich wirbt, nach meinen W�nschen fragt und sich f�r mich zur�ck-
nimmt. Beziehungen, die sich in diesen Bereichen und Abgrenzungen (Krisen)
tastend, ringend fortentwickeln, verschaffen den Partnern das Gl�cksgef�hl, dass
sie darin gewachsen sind!

Bedenken wir die Gedanken von Kahlil Gibran:
Lasst Raum zwischen eurem Beieinandersein und lasst Wind und Himmel tanzen
zwischen euch! Liebt einander, aber macht die Liebe nicht zur Fessel! Gebt einander
eure Herzen, doch nicht in des anderen Verwahr! Denn die S�ulen des Tempels ste-
hen einzeln, und der Eichbaum und die Zypresse wachsen nicht im gegenseitigen
Schatten!

IV. GESPRÄCH

Ja, die S�ulen des Tempels stehen einzeln, aber das Paar unterscheidet sich davon,
so richtig die vorgenannten Bilder auch sind, dadurch, dass wir als verschiedene
Typen, wie die Eiche und die Zypresse es sind, unbedingt im Gespr�ch bleiben m�s-
sen.
Wie viele Paare sind mit der falschen Einstellung in die Ehe gegangen, dass man,
wenn man sich liebt, sich auch automatisch versteht, sogar ohne miteinander zu
reden.

Zumindest gehen wir dabei davon aus, das es nur âSch�nwetterphasenÔ gibt, bei
denen auch ein tieferes Gespr�ch gelingt. Wie aber reden wir in âSchlechtwetter-
phasenÔ miteinander, wenn wir nicht lange vorher einige Grundregeln gelingender
Gespr�che einge�bt haben? 

Es gibt eine wichtige Regel f�r Auseinandersetzungen: âDie Aussage des anderen zu
retten versuchen!Ô  Das ist der Vorschlag, dem anderen zun�chst eine gute Absicht
zu unterstellen. �ben Sie das mal �fters!
Es ist ganz anders, oder ich bin ganz anders gesinnt, wenn ich dem Wutausbruch
meines Gegen�bers eine Not, ein elementares Bed�rfnis unterstelle. Ich zwinge
mich, genau hinzuh�ren, auf die Untert�ne zu achten. Ich setze neben das, was
negativ ist, auch etwas Positives. Ich t�te den Keim von fortfolgenden Missver-
st�ndnissen ab!  
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1. Gespr�ch ist immer abh�ngig von meinen Einstellungen und Empfin-
dungen gegen�ber dem Ehepartner:

Es kann sich z.B. sozusagen âseitenverkehrtÔ herausstellen, dass sich die Eigen-
schaften meiner Frau, die ich gl�hend bewundere, genau die sind, deretwegen ich
in einer bestimmten Situation in Rage gerate, was das Gespr�ch enorm beeinflusst:
Ein Ehepaar, wir nennen es Ulrike u. Gerd:
Ulrike ist eine Stimmungskanone; in Gesellschaft kommt mit ihr keine Langeweile
auf. Gerd ist anders, er beneidet sie aber wegen ihrer F�higkeiten. Zu einer
Geburtstagsfeier geht Gerd diesmal allein, Ulrike liegt mit Fieber im Bett. Am Ende
der Feier sagt einer der Freunde zu Gerd: âSag Ulrike gute Besserung und dass uns
ihre gute Laune heute Abend richtig gefehlt hat.Ô
Gerd k�nnte denken: So eine tolle Frau habe ich. Jetzt ist er aber gar nicht stolz,
sondern richtig sauer. Eigentlich beneidet er Ulrike um ihren Charakter, wenn ihm
der aber von anderen in dieser Weise vorgehalten wird, sp�rt er sein eigenes
Manko - er erlebt es in solchen Situationen noch viel deutlicher.
Und Ulrike bekommt dies am n�chsten Tag im Gespr�ch zu sp�ren É

2. Meine Macken, deine Macken ...

Es gibt Dauerbrenner-Probleme, die gar nicht grundlegend beseitigt werden k�n-
nen. Unterschiedliche Charaktere beider Partner: ãHektischÒ trifft auf ãruhigÒ. Je
f�r sich gesehen sind beide Charaktere �berhaupt nicht vereinbar. Aber ist es per-
s�nliche Schuld? Sollen beide versuchen, den/die andere / n zu �ndern?
Entscheidend ist die Entstellung dazu: Ob sich beide dadurch entzweien lassen oder
ob sie lernen, mit den âMackenÔ des anderen zu leben. Das hat nichts mit Resigna-
tion zu tun. Es ist nur der Abschied von der Illusion, dass beide ãpassend sindÒ oder
sich ãpassend machenÒ k�nnen. Wo meine Partnerin mir am meisten auf die
Nerven geht, konfrontiert sie mich oftmals genau mit dem Punkt, an dem ich sel-
ber noch viel Entwicklung n�tig habe. Hier k�nnen wir gespr�chsweise aufschl�s-
seln, was uns zum tieferen Verst�ndnis der eigenen Person oder der des Partners
f�hrt.
So bildet sich ein wirklichkeitsnahes Liebesverst�ndnis:
Meine M�glichkeiten, dich gl�cklich zu machen, sind nur begrenzt- und umgekehrt.
Mit dieser Einstellung werden beide - das ist das Wichtigste - nicht ihr ganzes Gl�ck
an die Paarbeziehung h�ngen. Wenn wir Gott in unseren Bund einbeziehen, ist das
eine ganz gro§e Hilfe, uns und unsere Beziehung nicht absolut zu setzen, sondern

ehrlich anerkennen: Nur du, Gott kannst mich gl�cklich machen, nur du kannst uns
heil machen, nur du kannst �berhaupt das Herz meines Partners �ndern.
Wenn also ein Paar anfangs gesagt hat: âWir passen wunderbar zusammenÔ, so k�n-
nen sie das wom�glich auch nach vielen Ehejahren noch sagen, nur dass es sich
ganz anders anf�hlt, n�mlich nicht als blo§e Zustandsbeschreibung, sondern als
Entwicklungs- und Wachstumsaufgabe f�r beide.

3. Umgang mit Verletzungen

Wer das Gl�ck verbindlich mit dem Wohl eines anderen verkn�pft - und das tun
Ehepaare - wird dadurch verwundbar, ja oft sogar wehrlos. In der engen Lebens-
gemeinschaft k�nnen wir gar nicht anders, als uns zu zeigen, wie wir sind, auch mit
unseren Schattenseiten. Und bei Partnern, die als Ebenb�rtige mit verschiedenen
Vorstellungen und Bed�rfnissen zusammen leben wollen, und das ist gut so, geht
das oft nicht ohne Blessuren ab. Dann gibt es jemanden, der verletzt, und jeman-
den, der verletzt wird.
Wir wollen kurz ansprechen, was auf der jeweiligen Seite wichtig zu tun ist:

Der Verletzende:
Das Wichtigste f�r ihn ist die Erkenntnis, dass er nicht um Entschuldigung bittet,
weil einer von beiden Recht oder Unrecht in einer Sachfrage hat, sondern weil er
dem Partner Leid zugef�gt hat. So ist einem Streit ganz wesentlich die Brisanz
genommen, wenn er sagt: 
Ich bin zwar weiterhin nicht deiner Meinung, aber ich sehe, ich habe einen Fehler
gemacht: Ich war zu hart, ich habe dich ins L�cherliche gezogen, ich habe einen
plumpen Vergleich gezogen... Ich habe dir Leid zugef�gt, d a f � r bitte ich um
Verzeihung!

Der Verletzte:
Der Verletzte muss anerkennen und zugeben und zum Ausdruck bringen, dass er
dem Partner auch b�se ist. Viele weichen aus und reden sich ein: Ach, sei doch nicht
so empfindlich! Oder: Der arme Kerl kann eben nicht anders. Oder: war gar nicht so
schlimm, Schwamm dr�ber!
Das Schlimme daran ist: Ich  werte mich selber ab, die Verletzung, die ich vielleicht
gutm�tig wegpusten wollte, wird gerade dann bleibende Spuren bei mir hinterlas-
sen. Nein, die Verletzung muss ich ansprechen, ich muss dem anderen deutlich
signalisieren, was er bei mir angerichtet hat. Anderenfalls bliebe der andere im
Unklaren �ber die Situation. 
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Es ist unabdingbar, dem anderen den eigenen Seelenzustand zur�ck zu spiegeln.
Und genau an dieser Stelle erst, n�mlich n a c h der Feststellung: Da hast du mir
richtig wehgetan! Kann der Verletzte seinerseits die Vergebung aussprechen:
Ja, du hast mir wehgetan, aber ich verzeihe dir, weil ich dich liebe.
Und: Darauf muss der Verletzende normalerweise eingehen, weil er sich ernst
genommen f�hlt, weil der Verletzte nicht leichtfertig etwas blo§ wegwischt, son-
dern sein Verzeihen auf dem aufbaut, was beide verbindet: Der Liebe! 

Mit dieser Einstellung zeigt der Verletzte Demut. Er verzichtet darauf, die sch�rfste
Waffe zu gebrauchen , die er als Verletzter in der Hand hat: Die moralisch st�rkere
Position! Ich kann bei wiederholten Verletzungen ein S�ndenregister erstellen und
den Verletzer zum S�ndigen, zum Schuldigen machen. Seine Fehler sind dann
typisch f�r ihn. Wenn ich sage: ÒDu bist ein L�gner!Ò ist das ein Keulenschlag.
Wenn ich aber sage, dass du mich soeben belogen hast, sage ich die Wahrheit. Ich
greife sofort ein und zeige, dass ich mir das nicht gefallen lasse. Aber ich gebe ihm
die Chance, sich in Zukunft anders zu verhalten, ich verbaue ihm nicht die Zukunft.

Der andere ist mehr als sein Tun!

Es erfordert gro§e Demut und Verzicht, die moralisch bessere Position nicht auszu-
kosten. Wenn ich dem anderen wenigstens mit einem Blick begegne, der sich nicht
auf den letzten Eindruck beschr�nkt, bahne  i c h  den Weg zur Vergebung.
ãWenn das Weizenkorn nicht stirbt, gibt es keine Ernte, h�rt das Leben auf:Ò, h�ren
wir bei Jesus. Genauso verh�lt es sich mit unserer Beziehung: Vergebung hat auch
mit dem Verlust des Traums vom allm�chtigen âIchÔ zu tun.
Vergebung und Vers�hnung als Frucht dieser Selbstaufgabe �ffnet die T�r zu einer
Beziehung, die anders wieder auflebt. Und: Vergebung ohne Liebe, ohne Vertrauen
in den anderen w�re nur ein n�chternes Austarieren von Differenzen. Vergebung
in der Ehe braucht mehr: Sie braucht den neuen, vertieften Ausblick auf den
Auftrag, auf unseren gemeinsamen Auftrag unserer Beziehung, Gottes Liebe in der
Welt sichtbar zu machen.

Jeder von uns wird - so sehen wir das - den anderen mehrmals heiraten m�ssen:
1. Am Hochzeitstag und   2. Jedesmal, wenn er ihr / sie ihm vergeben hat.

Liebe lebt von der Vergebung!  Eine Ehe muss nicht in die Br�che gehen, wenn
w�ster Streit vorkommt. Ehef�hig ist und in der Ehe wachsen kann allerdings nur
der Mensch, der aus N�ten und Fehlern zu lernen bereit ist und Vergebung gew�hrt.

4. Ohne  Perfektion und controling!

Nicht jede Meinungsverschiedenheit muss mit âPerfektionÔ gel�st werden, nicht
jede Uneinigkeit muss ausgefochten werden! Wir sind nicht âletzte InstanzÔ beim
Urteilen, sondern immer nur: die erste. Wir k�nnen uns aneinander âwundscheu-
ernÔ und anfangen zu glauben, dass es uns an Liebe mangelt. Dahinter steht dann
die Vorstellung, dass mit Liebe jedes Problem und jeder Konflikt gel�st werden
k�nne. Das w�re v�llig falsch!

In keiner Partnerschaft gibt es f�r jedes Problem eine L�sung. Manchmal ist es nur
gut, Dinge mal stehen zu lassen und vor allem Gott in die Hand zu legen: ãSorge du
f�r uns, alleine schaffen wir es nicht.Ò

Um einer �hnlichen Fehleinsch�tzung vorzubeugen: Gespr�ch �ber alles und jedes
kann total blockieren, wenn ich alles in einer Beziehung unter die Lupe nehmen,
aussprechen, jeden Seelenzustand an mir oder am Partner ergr�nden und mittei-
len will. âControlingÔ in der Liebe ist h�chst riskant!

Nur wenn ich den ãinneren GartenÒ des anderen respektiere, kann ich �berhaupt
erwarten, dass er mich ab und zu �ber den ãGartenzaunÒ schauen l�sst und mir
Teile seines Gartens zeigt. Wenn jemand behauptet, seinen Partner bis auf den
Grund zu kennen oder auch nur kennen zu wollen, ist das eine Illusion, denn die
menschliche Seele hat keinen Grund, der f�r den Partner etwa fassbar w�re.
Beziehung lebt nicht davon, dass zwei Menschen sich endg�ltig entr�tselt haben.
Dann w�re eine Beziehung zu Anfang schon am Ende.
Liebe lebt auch von der Achtung des Geheimnisses (des anderen)!

V. TREUE

âNichts fordert so viel Wandel  wie lebenslange TreueÔ, hat Kardinal Newman vor
100 Jahren schon mal formuliert. Fr�her war die Ehe vielleicht eher eine Lebens-
versicherung. Heute ist sie aber zu einer Liebes- versicherung geworden, und zwar
eine dauerhafte Liebesversicherung gegen�ber der gleichen Person als Partnerin /
Partner.
Diese Liebesversicherung muss aber immer neu ratifiziert werden, die
âVersicherungspoliceÔ muss immer wieder neu buchstabiert oder formuliert und
fortgeschrieben werden. Wenn Liebe sich auf Dauer bew�hren will, wenn wir
zusammen die oft radikalen �nderungen im Eheleben meistern wollen, muss 



Weil ich mit dir wachsen will … 

unsere Liebe immer neu best�tigt werden, immer neue Wertsch�tzung erfahren:
âEs ist gut, es ist auch heute noch gut, nach 20, 30 oder 40 Jahren, dass es dich
gibt ÉÔ
Und diese Wertsch�tzung braucht einen tragf�higen Unterbau, damit die Neu-
Ausrichtung des Paares z.B. nach der Familienphase, wenn die Kinder aus dem Haus
sind, gelingt. Ja es gibt sie, die gestalterische Treue, sie fordert zu Phantasie, zur
Kreativit�t heraus, sie unter-st�tzt und f�rdert die beiderseitigen Entwicklungs-
m�glichkeiten der Partner.  Es gilt dann, Neues zu  entdecken, weiterhin f�reinan-
der anziehend, attraktiv zu bleiben als neue Aufgabe eben É
Das kann das Faszinierende an unserer Ehe sein: Nie am Ende, nie fertig, immer
noch unterwegs zu sein. Es gibt keinen Punkt, an dem wir stehen bleiben, an dem
wir nicht wachsen k�nnten - zusammen oder jeder f�r sich.
Treue setzt  t r a u e n,  setzt Vertrauen voraus, Treue braucht aber genauso ele-
mentar den Wandel. Im Wandel, gerade auch bei von au§en aufgezwungenen
Ver�nderungen wird offenbar, wie wir Treue verstanden haben: 
Vertrauensvoll, zuversichtlich, gestaltend. 
âDie Zukunft erwartet man nicht, man geht ihr entgegenÔ, sagt man in
Lateinamerika.    
Wer Treue lebt, traut sich, diesen Weg  zusammen  weiterzugehen und auf diesem
Weg zusammen zu wachsen.

Agn�s und Karl  Dyckmans

karl.dyckmans@gmx.de
www.equipesnotredame.de
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